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M. Dukes in 


X. Jahrg. 


*, Die Elektrizitätsgefeßentwürfe. 


In den demnächſt wieder aufzunehmenden Berathungen des 


1 
1 


Reichstages wird die Elektrizitätsfrage eine nicht unbedeutende 


Rolle ſpielen. 


Die Entwickelung der Elektrizität hat in den 


letzten Jahren einen ſehr ſchnellen Lauf genommen und ver⸗ 
poſtverwaltung genöthigt, auf die anderen elektriſchen Anlagen 


ſpricht noch mehr für die Zukunft, ſo daß die weiteſten Kreiſe 


der Bevölkerung an dieſer Frage intereſfirt ſind. Zwei Geſetz⸗ a 
elektriſchen Anlagen kann mit Ruhe für die Zukunft entgegen: 


entwürfe kommen auf dem Gebiete in Frage. Der eine liegt 
bereits dem Reichstage vor und iſt in ihm ſchon einer Be⸗ 
rathung unterzogen worden, der andere befindet ſich noch im 
Bundesrathe. Der erſtere behandelt das Telegraphen⸗ und Te⸗ 
lephonweſen, der letztere die elektriſchen Anlagen. Als das 
Reichspoſtamt die Vertheidigung des Telegraphengeſetzentwurfs 
übernahm, glaubte es denſelben um ſo eher in kurzer Zeit 
unter Dach und Fach bringen zu können, als in dem Entwurfe 
im weſentlichen nur das bereits thatſächlich beſtehende Tele⸗ 
graphen⸗ und Telephonregal des Reiches auch geſetzlich feſtgelegt 
werden ſollte. Indeſſen es zeigte ſich von Beginn der Erörte⸗ 
rungen an, daß die mit dem Entwurfe aufgeworfenen Fragen 
die mannigfachſten und bedeutendſten Intereſſen zu berühren 
geeignet waren. Der Entwurf wurde deshalb in eine Kommiſſion 
verwieſen und hier den eingehendſten Berathungen unterzogen. 
Trotz der größten Anſtrengungen des Reichspoſtamtes, den Ent⸗ 
wurf noch im Frühling 1891 zur Verabſchiedung gebracht zu 
ſehen, wurde ſeine Erledigung auf die gegenwärtige Winter⸗ 
ſeſſion vertagt. Die Entſcheidung iſt aber auch bis jetzt noch 
nicht herbeigeführt, weil man den Betheiligten Zeit laſſen wollte, 
ſich über die geeignete Wahrung ihrer Intereſſen klar zu werden. 
Auch der im Februar 1891 publizirte Entwurf über die Elek⸗ 
trizitätsanlagen iſt bisher keinen Schritt weiter gefördert worden. 
In irgend einer Weiſe wird nun aber demnächſt die Löſung der 
ſchwebenden Frage erfolgen müſſen. Gegen den Geſetzentwurf 
über das Telegraphenweſen an ſich hat ſich eine Oppoſition 
nicht erhoben, man befürchtet nur, daß, wenn einmal das Te⸗ 
legraphen⸗ und Telephonregal dem Reiche geſetzlich zugewieſen 
iſt, dann die Reichspoſtverwaltung nicht nur kein Intereſſe an 
der Vorlage über die elektriſchen Anlagen haben wird, ſondern 
auch geſtützt auf ihr Regal den privaten elektriſchen Anlagen, 
wie ſie ſich jetzt bei der Erzeugung von Licht, bei Bahnen, bei 
Kraftübertragungen u. ſ. w. von Tag zu Tag mehren, Schwierig⸗ 
keiten in den Weg legen werde. Es ſind an dieſen Anlagen 
nicht bloß die Induſtrie, ſondern auch die Geſellſchaften, welche 
fie durchführen, in erſter Reihe auch die Kommunen intereffirt. 
Nun hat ſich bereits eine ganze Anzahl von betheiligten Körper⸗ 
ſchaften dahin ausgeſprochen, daß nur beide Geſetzentwürfe zu⸗ 
ſammen im Reichstage zur Durchberathung gelangen dürften, 
da ſonſt eine Schädigung der Privatintereſſen durch die Reichs⸗ 
poſtverwaltung nicht ausgeſchloſſen werden könne. Man wird 
adefjen bedenken müſſen, daß, falls die Reichspoſtverwaltung es 
doch durchſetzt, daß der Telegraphengeſetzentwurf im Reichstage 
zur weiteren Berathung gelangt, ehe der Entwurf über die elek⸗ 
triſchen Anlagen den Bundesrath verlaſſen hat, leicht die Gefahr 
entſtehen könnte, daß der erſtere Entwurf ohne jede Beſtimmung 
über die Rückſichtnahme auf die privaten, korporativen und 
kommunalen Anlagen Geſetz würde. Wir halten deshalb einen 
anderen Weg bei der Behandlung der ganzen Frage für geeig⸗ 


Erzählung aus dem Leben eines Seemannes 
von Hans Nagel von Brave. 


(Nachdruck verboten.) 


(4. Fortſetzung.) 

„Sie Überſchätzen mich und unterſchätzen den Werth Ihrer 
vortrefflichen Begleitung.“ 

„Nein, nein, Sie haben mich mitgeriſſen, mich begeiſtert, 
durch Ihr Spiel, durch — Ihre Schönheit, durch —“ 

Er wollte eben ihre Hand an die Lippen ziehen, als fie 
dieſe ihm raſch entzog. Es trat eine Falte auf ihre Stirn und 
fragend traf ihn der Blick ihrer dunkelen Augen. 

„Verzeihung, Fräulein Irmgard,“ ſagte er mit weicher, faft 
ſchmeichelnder Stimme. „Die Erinnerung, die Begeiſterung ließ 
r En 

recken konnte, wie ſie in der zn 
hergebracht — üblich iR.“ Welt in der großen . 

Es lag ein leiſer Anflug von Spott — kaum bemerkbar — 
in den Worten. 

Irmengard fühlte ihn — Ne erröthete von neuem — dies⸗ 
mal über ihre Unerfahrenheit. 

Der Weltmann erkannte und benutzte den 


Gedankengang. 
„Nicht wahr, Sie zürnen mir nicht?“ gang 


und dann nahm er wieder ihre Hand und — war denn das 


weißen ſchönen Zähne auf ihrer Handoberfläche zurückblieben? 
„Ich muß jetzt hineingehen,“ ſagte ſie erſchrocken und als 


‚fie an ihm vorüberſtreifte, da war es ihr, als ob es ganz leiſe 


in ihr Ohr geklungen „liebe Irmgard“ und als ob ein Paar 
heiße Lippen, ganz flüchtig, dies Ohr berührt hätten. 


daß Sie vielleicht eine Art der Huldigung er⸗ 
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hauchte er faft bittend 


Alfred Dornbuſch ſah ihr nach. Von dem weichen, ſchmei⸗ 
chelnden Ausdruck in feiner Stimme, von den achtungsvollen 
Mienen in ſeinem nicht unſchönen Geſichte war keine Spur ge⸗ 


Ilteben, als er jetzt mit cyniſchem Lächeln murmelte: 
„Das erſte Geplänkel verlief ja über Erwarten fiegreich! 


neter. 


eine Beſtimmung zur Aufnahme zu bringen, wonach Tele⸗ 


graphen⸗ und Fernſprechanlagen gegen Einwirkungen benach- 


barter elektriſcher 


müſſen. 


Leitungen in ſich ſelbſt geſchützt 


Rückſicht zu nehmen, und der Vorlage des Entwurfs über die 


geſehen werden. Auch dieſer Vorſchlag dürfte demnächſt im 
Reichstage zur Sprache kommen. 


werden 
Erhält dieſe Vorſchrift Geſetzeskraft, ſo iſt die Reichs⸗ 


Zur goldenen Hochzeit des däniſchen Königs⸗ 
paares, welche am 26. Maj ſtattfindet, werden außer vielen 


anderen Fürſtlichkeiten auch Kaiſer Wilhelm und Zar 
Alexander erwartet. Es werden auch hier wieder die Kombi⸗ 
nationen über die politiſche Bedeutung des Zuſammentreffens 
der beiden Kaiſer — wenn auch auf däniſchem Boden — einen 
neuen Flug nehmen, bei denen meiſtens natürlich der Wunſch 
der Vater des Gedankens ſein dürfte. 

Das „Militär- Wochenblatt“ weiſt in feiner Neujahrs⸗ 
betrachtung auf den in allen Staaten herrſchenden 
Wetteifer hin, den Nachbar zu überbieten in der 
Zahl der Streiter, in deren Organiſation, in der Ausrüſtung, 
Ausbildung und dem Streben, für die veränderten Waffen auch 
die richtige Taktik zu treffen. Der größere Theil dieſer Thätig⸗ 


keit ſei noch im Werden begriffen und ringe nach Geſtaltung. 


An das Wiſſen, die Einſicht und Arbeitskraft jedes einzelnen 
würden dadurch erhöhte Anforderungen geſtellt, denen nur mit 
Aufbietung aller Kräfte genügt werden könne. 
ſei vorhanden, daß ein großer Theil derjenigen, auf deren 
Schultern hauptſächlich die Arbeitslaſt liegt, das heißt Offiziere 
und Unteroffiziere, dieſer Laſt erliege und vor der Zeit ver⸗ 
braucht werde. Sodann wird weiter ausgeführt, es ſei aller⸗ 
dings wohl nothwendig, daß wir den Nachbarn an Zahl der 
Streitkräfte, Güte der Ausrüſtung ꝛc. nicht nachſtehen; daneben 
aber breche ſich immer mehr die Anſicht Bahn, daß das mo⸗ 
raliſche Element die ſtärkſte treibende Feder ſei, ſowohl in 
der ewig gleichgeſtellten Uhr des Dienſtes, wie in aller anderen 
zu leiſtenden Arbeit. Das moraliſche Element im Heere ſei 
maßgebend für ſeine Qualität und die Qualität eines Heeres 
ſei ein noch wichtigerer Faktor zum Siege als die Quantität, 
das zeige uns die Kriegsgeſchichte aller Zeiten. 

Das deutſche Kolonialblatt berichtet, daß unter dem 
8. Januar durch Langheld, Sigl und Stokes ein Vertrag mit 
dem Sultan Iguluwa⸗Gwile von Ipera abgeſchloſſen wurde, 
wonach dieſer Sultan ſich und ſeine Nachfolger Sr. M. dem 
deutſchen Kaiſer Wilhelm II., König von Preußen, und deſſen 
Nachfolgern unterſtellt. Ferner hat Emin Paſcha folgende Ver⸗ 
träge abgeſchloſſen: mit Mtami von Ujui am 31. Auguſt 1890, 
mit Nieruamba von Ihangiro am 18. November 1890, mit 
Mukotani von Kjamtuara am 30. Januar 1891, mit Mutatemboa 
von Buſiba und mit Kajoſa von Bugaba. Während die Ver: 
träge mit Langheld, Sigl und Stokes nur die bloße Unterſchutz⸗ 
ſtellung ausſprechen, enthalten Emins Verträge auch anderweite 
Beſtimmungen, welche auf Herſtellung von Ruhe und Ordnung, 


gefaſel, etwas Kunſtenthuſiasmus, etwas Hinweis auf Gebrauch 
in der Welt und mein guter Wille! „Bei des Zauberers 
Hirngebein“, die Sache kann hübſch werden und lohnend. Sie tft 
doch ein reizendes Baby, das Mädchen! Aber nun ſchmieden, ſo 
lange die Wärme vorhält.“ 

Mit Selbſtgefühl warf er den Kopf mit den dichten, krauſen 
gelbblonden Haaren zurück und ließ den feinen, noch kaum faß⸗ 
baren Schnurrbart durch die Finger gleiten. Dann wandte auch 
er ſich der Geſellſchaft zu — auf einem Umwege. 


AR 
Felix Lenz war zum Bootplatz zurück gerudert. 


den. 


jahrsglückwünſche feiner Offiziere, 
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Er folgte 


jetzt dem Ufer der Binnenalſter über die Lombardbrücke und 


wandte ſich dem Glockengießerwalle zu. Vor dem Eckhauſe der 
Raboiſenſtraße blieb er ſtehen. Im zweiten Stocke ſtahlen ſich 
einzelne Lichtſtrahlen zwiſchen dichten Perſiennen hindurch. Zö⸗ 
gernd, faſt unſchlüſſig betrat er das Haus und langſam ſtieg er 
die breite, teppichbelegte Treppe hinan. 

„Mrs. Francis Bancroß“, ſtand auf der Karte, neben der 
er jetzt den Knopf der elektriſchen Glocke drückte. 

Doch ſchon wurde vorſichtig durch die in der Thür ange⸗ 
brachte winzige Beobachtungsöffnung geſehen, die Flügel öffneten 


ſich, ein paar zarte kleine Hände zogen ihn hinein und dann 


auch hergebracht in der großen Welt, daß die Eindrücke ſeiner wurde der Nachtriegel vorgeſchoben. 


„Felix, wie ich mich freue, daß Du da biſt! Wie lange haſt 
Du mich heute warten laſſen!“ 


Eine ſchöne noch jugendliche Frau iſt es, die ihm das in 


ſtarren Ernſte und doch — er kann nicht anders. 


engliſcher Sprache zuflüſtert, während ſie die Portieren des matt 


erleuchteten Boudoirs zurückſchlägt. Er tritt hinein in den mit 
üppigſtem Luxus ausgeſtatteten Raum. Schwere perfiihe Teppiche 
machen den Schritt unhörbar. Koſtbare dunkele Vorhänge von 


Seidendamaſt und ſolche Portieren von vergoldeten Engeln ge⸗ 


rafft! Niedere Divans mit orkentaliſchen Decken belegt, der Se: 
phatiſch angehäuft von Büchern in Prachtbänden! Konſolen mit 


Man ſollte verſuchen, in den Telegraphengeſetzentwurf Beſeitigung der Sklavenjagden, Schutz des Handels u. ſ. w. 


hinzielen. 

Bisher hat der Kaiſer von Oeſter reich am italieni⸗ 
ſchen Hofe einen Beſuch nicht abgeſtattet, weil der Papſt 
einem ſolchen abgeneigt war, und Oeſterreich, als katholiſche 
Macht, den Vatikan ſchonen zu müſſen glaubte. Dem Pariſer 
Korreſpondenten der „Times“ zufolge wäre es dem Kardinal⸗ 
Erzbiſchof von Wien gelungen, dieſe Abneigung des Papſtes zu 
überwinden. Der Erzbiſchof ſoll dem Papſt klar gemacht haben, 
daß es in ſeinem Intereſſe liege, dieſen Beſuch des Kaiſers 
von Oeſterreich in Rom nicht zu vereiteln, da er (der Kaiſer) 
der einzige Souverain ſei, welcher zu Gunſten des Papſtthums 
zu interveniren geneigt ſein dürfte. — Die „Germania“ meint, 
den „Times“ ſei damit ein „mächtiger Bär“ aufgebunden wor⸗ 
Dies Urtheil war leicht zu ſprechen, ſtammt doch die Nach⸗ 
richt von Herrn Oppert aus Blowitz! 

Vielfach bemerkt und beſprochen wird in Rom die Stelle 
aus der Antwort des Papſtes Leo XIII. auf die Neu⸗ 
die ſich auf eine 
Wiederherſtellung des päpſtlichen Heeres bezieht und angeblich 
wörtlich lautet: „Wir wiſſen nicht, welchen Schickſalen wir 
vorbehalten find, aber wir dürfen Euch verſichern, daß die 
Sache, die Ihr unterftüget, früher oder ſpäter ſiegen muß. Der 
Tag, wo dieſes Ereigniß eintreten wird, ruht noch in den un⸗ 
erforſchbaren Geheimniſſen des Allmächtigen, und uns iſt es nicht 
gegeben, ihn zu erkennen. Sollte er nicht mehr fern ſein, ſo 
werdet Ihr Euren Poſten wieder einnehmen und Ihr werdet die 
Ordner und Neubildner des Heeres werden, das ſich aufs neue 
zur Vertheidigung des heiligſten der Rechte des legitimſten Herr⸗ 
ſchers bilden wird, des Pontifex Maximus, der zugleich der 
Vikar Jeſu Chriſti iſt.“ 

Unter den aus dem El ſaß ſtammenden franz öſi⸗ 
ſchen Offizieren, die bei dem diesjährigen Neujahrsavance⸗ 
ment betheiligt ſind, befindet ſich der Straßburger Nikolaus 
Sandherr, bisher Major des Generalſtabes, der zum Oberſt⸗ 
lieutenant befördert wurde und deshalb näher intereſſiren kann, 
da er eine Hauptkraft, wahrſcheinlich auch der Leiter des famoſen 
„Nachrichtenbureau“ iſt. Auch der unvergeßliche Oberſt Vincent, 
der vorletzte Chef des Nachrichtendienſtes, ſtammt aus dem Reichs⸗ 
lande und zwar aus Lothringen. Der Vater der anderen fran⸗ 
zöſiſchen Militärſpionage, General Samuel, war ebenfalls ein 
Grenzer aus der Gegend von Saarlouis. 

Der ruſſiſche Botſchafter in Berlin Graf 
Schu waloff, der lange Jahre dieſen Poſten bekleidet hat und 
ſich in Berliner diplomatiſchen Kreiſen allgemeiner Beliebtheit 
erfreut, wird demnächſt ſeinen Berliner Poſten verlaſſen. 
Man glaubt, daß Graf Schuwaloff für den Poſten eines General⸗ 
gouverneurs in Moskau große Ausſicht habe. Vorläufig iſt aber 
der Großfürſt Sergius als Generalgouverneur von Moskau am 
Ruder, und wenn auch Gerüchte über den Rücktritt des letzteren 
im Umlauf find, fo find dies doch eben nur Gerüchte, die der 
Beſtätigung bedürfen. 2 

Mit der Löſung der egyptiſchen Frage ſcheint's 
jetzt doch Ernſt werden zu ſollen. So wird auswärtigen Blät⸗ 
tern wenigſtens aus London gemeldet: Gerüchten zufolge find 
die Pourparlers behufs einer endgiltigen Löſung der egyptiſchen 
Elfendein- und Porzellangegenſtänden, Oelgemälde in kunſtvollen 
Drapirungen faſt vergraben und der berauſchende Duft von 
Sandelholz und Ixoro! N 

Die mächtige Aſtrallampe, an ſchweren Ketten vom Plafond 
hängend und mit einem breiten Schirme von blauem Atlas und 
Spitze bedeckt, verbreitet ein magiſches Halbdunkel. 

Die Dame führt den Gaſt unter die Lampe, in den einzigen 

und erleuchteten kleinen Kreis. Sie faßt ihn bei den Schultern 


und fieht ihn fragend an. 

„Was iſt Dir, Felix,“ ruft ſie aus, „Du erſchrickſt mich, 
was macht Dich fo ernſt, fo graufig ernſt?“ 

Faſt zärtlich klingt ihr Ausruf, ängſtlich ſuchen ihre dunkelen 
glänzenden Augen nach der Löſung des Näthſels in des See⸗ 
mannes Zügen. Und ehe er noch antworten kann, ſchlingt ſie 
die Arme, von den weiten geſchlitzten Aermeln des ſchwarzen 
Sammetgewandes faſt ganz frei gelaſſen, um ſeinen Nacken und 
er fühlt die vollen heißen Lippen auf den ſeinen brennen. 

„Laß mich, Francis,“ bittet er und ſtreicht über ihr ſchwarzes 
Haar, offen hinabwallend, „habe Nachſicht mit mir, vielleicht 
wird's beſſer, — ich habe Kopfſchmerzen oder dergleichen.“ 

Wiederum der fragende Blick. Dann eilt ſie an den Sa⸗ 
mowar, der auf einem Servirtiſchchen von Poliſander brodelt, 
und reicht den duftenden Thee. „Nimm das, es wird Dir gut 
thun, Felix!“ 

Er hat ſich auf einen Divan geworfen. Sie ſetzt ſich zu 
ihm. Ja ſie iſt ſchön in ihrer Sorge um ihn — berückend ſchön 
— er fühlt es — er fühlt auch, wie er ſie kränkt mit ſeinem 
Kaum daß 


er die glühenden Küſſe erwidert. Sie ſchließt ihn an ſich, mit 


aller Gewalt, er fühlt den Herzſchlag, fühlt ihren Athem! Mit 
übermenſchlicher Kraft hat ſie ihn emporgezogen. Das Licht fällt 
auf ſeine Züge, ſie ſucht in ſeinen Mienen zu leſen und begeg⸗ 
net demſelben trüben kalten Blicke, der ſie zuvor erſchreckte. Da 
ſtößt ſie ihn plötzlich von ſich. Faſt ſchwarz leuchten jetzt ihre 
Augen in unheimlich böſem Glanze. 
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Frage weit vorgeſchritten. Die Zuſtimmung der Kabinette von 
Berlin, Wien und Rom ſoll ſich Salisbury durch Verträge ge⸗ 
ſichert haben. Dagegen ſollen fich die Regierungen von Paris 
und Konſtantinopel prinzipiell ablehnend verhalten. — Wir ſind 
der Anſicht, daß das ſtolze — und ſchlaue Albion gar nicht 
daran denkt, fich gütlich aus Egypten zu entfernen. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Januar 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnt am 20. ds. dem Stapel⸗ 
lauf der Kreuzerkorvette „H“ in Kiel bei. 

— Vor einigen Tagen ſprach der Kaiſer im Teltower 
Kreishauſe von „Verdächtigungen“, denen ſeine „Räthe“ von 
gewiſſer Seite ausgeſetzt geweſen wären. Man erzählt ſich nun, 
daß der Kaiſer damit beſtimmte Perſonen im Auge gehabt hätte, 
und mit dem Paſſus der Zweck verfolgt worden iſt, ſowohl, die 
Gerüchte der „Italie“ über Geheimrath Kayſer, welcher angeblich 
gegen Bismarck als Spion diente, zu entkräften, als damit 
öffentlich kund zu thun, daß derartige etwa ſich wiederholende 
Mittel ihr Ziel verfehlen würden. — Geheimer Rath Kayſer 
wird ſich am 1. April nach Ostafrika begeben. Seine Abweſen⸗ 
heit wird mindeſtens ein Vierteljahr dauern, jedoch wird er 
Weſtafrika und Kamerun nicht beſuchen. 

— Der Großherzog und der Erbgroßherzog von Sachſen 
treffen am Freitag zu mehrtägigem Beſuche am Berliner 

ofe ein. 
er — Der württembergiſche Miniſter v. Mittnacht wird einige 
Tage vor dem Eintreffen des württembergiſchen Königspaars 
hier erwartet. f a 

— Wie verlautet, ſoll im Kriegsminiſterium eine neue Ab⸗ 
theilung für Feldartillerie geſchaffen werden. 

— Der ehemalige preußiſche Artilleriehauptmann Emil 
Körner, der 1885 als Lehrer der Arrillerie⸗Wiſſenſchaft und 
Taktik nach Chile engagirt worden war, iſt von dem neuen 
Präſidenten Chiles unter einſtimmiger Zuſtimmung des Senats 
zum Brigadegeneral ernannt worden. 

— Heute ſind es gerade 100 Jahre, daß der früher ſchon 
in Anſpach und Bayreuth beſtandene Rothe Adlerorden auf den 
preußiſchen Staat übertragen worden iſt. 

— Bei der Reichstagsſtichwahl im Wahlkreiſe Hildesheim 
iſt nach den bisher vorliegenden Meldungen der nationalliberale 
Kandidat Sander gegen den Centrumskandidaten Bauermeiſter 
gewählt worden. 

— In dem Prozeß gegen Morris de Jonge und den Re⸗ 
dakteur der „Kreuz⸗Ztg.“ Freiherrn von Hammerſtein wegen der 
öffentlichen Beſchwerden des erſteren wegen ſeiner Unterbringung 
in einer Privatirrenanſtalt entſchied das hieſige Landgericht, daß 
das Verfahren gegen Morris de Jonge einzuſtellen und Frhr. v. 
Hammerſtein freizuſprechen ſei. 

— Aus Sachſen wird geſchrieben: Mit Rückſicht darauf, daß 
in Preußen für die Erlangung der Berechtigung zum einjährig⸗ 
freiwilligen Dienſt ein neues Examen nach Abſchluß der Unter⸗ 
ſekunda in Zukunft abgehalten werden ſoll, hat der ſächſiſche 
Gymnafialverein, welcher mit wenigen Ausnahmen die geſammte 
Lehrerſchaft der ſächſiſchen Gymnaſien umfaßt, vor kurzem ſämmt⸗ 
liche Ortsgruppen erſucht, ſich gutachtlich darüber zu äußern, ob 
auch in Sachſen die Einführung einer derartigen Prüfung ge⸗ 
boten erſcheine. Auf dieſe Frage hin haben ſich ſämmtliche 
Mitglieder einſtimmig gegen die Einführung eines ſolchen Examens 
erklärt und daſſelbe als eine unzweckmäßige und ſchädliche Ein⸗ 
richtung bezeichnet. 

has Die Kreuzerkorvette „Prinzeß Wilhelm“ hat den Auf⸗ 
trag erhalten, auf der Fahrt nach Brafilien Kamerun anzulaufen. 
Wie nun bekannt wird, handelt es ſich darum, eine erneute Be⸗ 
ſtrafung der Buea-Leute vorzunehmen. Die „Prinzeß Wilhelm“ 
iſt zu dieſem Zweck entſprechend ausgerüſtet. Die Armirung, 
welche aus vierzehn 15 em-Geſchützen beſteht, iſt durch zwei 
Boots⸗ und Landungsgeſchütze, durch Revolver⸗ und Schnelllade⸗ 
kanonen vervollſtändigt; die Beſatzung zählt 320 Köpfe. 

Breslau, 5. Januar. Nach der „Breslauer Ztg.“ iſt zum 
Biermer und zum Leiter der hieſigen 
der Direktor des Staatskranken⸗ 


ä 


RNom, 5. Januar. 
tikan, Kurd von Schlözer, 


geboren am 5. Januar 1822, feiert 


„Du liebſt mich nicht mehr! Ich habe Dich verloren. O, 
antworte nicht, ich fühle es! — Das alſo iſt das Ende? Dich 
habe ich geliebt mit aller Glut der Leidenſchaft, Dir gab ich, 
was andere mit Blut und Gold erkaufen möchten — Dir zeigte 
ich mich, wie ich bin — kein Wort, kein Schwur der Liebe, der 
nicht wahr geweſen wäre — Du gabſt mir Glück und ich glaubte 
Dich glücklich zu machen — jetzt weiß ich, daß auch das ein 
Trugbild war. Auch Du — biſt — wie alle! Gut denn, geh! 
Geh zu der, die Dich mir genommen, geh und ſpiele daſſelbe 
Spiel! Ich aber ſchwörs bei der größeſten Lüge, der Liebe, nie 
mals ſoll mehr die Sprache des Herzens Gehör bei mir finden. 
Fortan — will ich — genießen — gewinnen und — verderben! 
Nimm fie mit, meine Seele — ich gebrauche ſie nicht mehr, 
eh — geh!“ 
er Erſchlaft von dem Paroxismus übermäßiger Nervenerregung 
finkt fie zurück in die Polſter des Divans. Faſt kreiſchend 
heiſer — hat ſie die letzten Sätze hinaus gerufen, aller Rückſicht 
vergeſſend. 

„Francis, ſei nicht ungerecht, höre mich an!“ 
ſich nieder, um ſie zu küſſen. Sie ſtößt ihn zurück. 

„Ich gebrauche nicht Dein Mitleid — geh, — geh!“ — 

„Francis, ich bitte Dich — Du irrſt —“ 

„Geh, — geh — zu jener, die Dir mehr, beſſeres bietet! —“ 

Und er ging — langſam, vorfihtig die dunkele Treppe 
hinab. Sonſt hatte ſie ihm geleuchtet. 

Mechaniſch ſchlich er ſeiner Wohnung zu, am Zeughaus⸗ 
markt. Es war ein weiter Weg. Er empfand es heute nicht. 

„Vorbei,“ ſprach er zu ſich, „vorbei! Um ein Schattenspiel 
aus der Kinderzeit! Soll ich's beklagen? War das ihr wahres 
Bild, das ſie mir zuletzt gezeigt hat? Iſt denn das Liebe, die 
ſo leichten Kaufes einer leidenſchaftlichen Laune weicht?“ 

Er ließ unwillkürlich die Vergangenheit an ſeiner Erinnerung 
vorüber gehen. 

Er hatte Mrs. Bancroß an Bord der „Elbe“ auf der letzten 
Rückreiſe von New⸗York kennen gelernt. Sie befand ſich in 


Er beugte 
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heute in voller geiftiger und körperlicher Friſche feinen ſiebzigſten 


Geburtstag. 
Paris, 5. Januar. Die „Agence Havas“ läßt ſich aus 


Togoland melden, daß die Pfeil ' ſche und Kling'ſche Expedition 
bis auf wenige Tagemärſche von Walaule gelangt ſei, welches 
nahe bei Soy, dem Endpunkte der franzöſiſchen Nigerbeſitzungen, 
gelegen iſt. Ein höherer Beamter des Togolandes habe in einer 
Unterredung geäußert, daß die deutſchen Beſtrebungen dahin 
gingen, in der Richtung zum Niger das Land bis zum weißen 
Volta in Beſitz zu nehmen. Weder England noch Frankreich 
könne Deutſchland hindern, mit Umgehung Dahomeys nach Soy 
und Nupe vorzudringen. 

Madrid, 5. Januar. Nach Meldungen aus Tanger nehmen 
die Feindſeligkeiten der Eingeborenen gegen den Paſcha zu. Ein 
engliſches Kanonenboot iſt eingetroffen und es heißt, daß weitere 
engliſche Schiffe folgen werden. Der diplomatiſche Vertreter 
Englands ſoll den Paſcha benachrichtigt haben, daß zum Schutze 
der engliſchen Staatsangehörigen nöthigen Falls engliſche Marine⸗ 
ſoldaten in Tanger landen würden. 

London, 5. Januar. Die britiſche Admiralität erregt die 
allgemeine Entrüſtung gegen ſich dadurch, daß 17 Kriegsſchiffe 
mit einer neuen Art Keſſel ausgerüſtet wurden, welche ſich 
infolge ungeheurer Leckage als unbrauchbar erweiſen. Die ſo 
ausgerüſteten Schiffe gehören mit zu den beſten der engliſchen 
Flotte. Der Verluſt beläuft ſich auf hunderttauſende von Pfun⸗ 


den Sterling. 
Moskau, 5. Januar. In der nächſten Zeit ſtehen Ver⸗ 


änderungen im hieſigen höchſten Perſonalreſſort bevor. Der 
Gouverneur von Moskau, Fürft Galizyn, mit dem General: 
gouverneur Großfürſten Sergei in Konflikt gerathen, erhält eine 
andere Stellung. Der Oberpolizeimeiſter General Zurkowski 
wird zum Ehrenvormund und der Moskauſche Gouvernements⸗ 
Adelsmarſchall Jerſchow zum Gouverneur von Saratow ernannt. 
— Die Klagen über die Fahrläſſigkeit der ſtädtiſchen und land⸗ 
ſchaftlichen Verwaltungen in den von der Hungersnoth betroffe⸗ 
nen Gebieten mehren ſich beſtändig. So iſt der im September 
gefaßte Beſchluß der Ufaſchen Stadtverwaltung, ſofort 55 000 
Rubel für den Ankauf von Roggenmehl anzuweiſen, noch immer 
nicht ausgeführt worden. 


Provinzialnachrichten. 

* Culmſee, 5. Januar. (Petition). Am 16. Dezember v. J. hat 

der landwirthſchaftliche Verein zu Culmſee einſtimmig beſchloſſen, an den 
deutſchen Reichstag folgende Petition abzuſenden: Dem deutſchen Reichs⸗ 
tage unterbreitet der unterzeichnete landwirthſchaftliche Verein zu Culmſee 
Weſtpr. die Bitte, veranlaſſen zu wollen, daß das ſeit dem 1. Januar 
d. J. in Kraſt getretene Alters⸗ und Invaliditäts⸗Geſetz ſobald als mög⸗ 
lich einer gründlichen Reviſion unterzogen werde. Das Geſetz laſtet in 
ſeiner jetzigen Form auf allen Arbeitgebern in einer unerträglichen 
Weiſe und wird beſonders dazu beitragen, den Niedergang der Land⸗ 
wirthſchaft zu beſchleunigen. Viele ländliche Beſitzer haben nicht die 
Mittel, um die Laſten zu tragen, die das Geſetz auferlegt, ſo daß ſie 
mit ihren Familien in Noth und Elend gerathen werden. Wer dieſe 
Zuſtände in Abrede ſtellen will, der kennt ſie nicht. Dabei hat dieſes 
Geſetz, anſtatt die Arbeiter zu gewinnen, in unſere bisher ſo friedlichen 
ländlichen Arbeiterkreiſe eine Erbitterung hineingetragen, von der in 
wohlwollender Weiſe Kenntniß zu nehmen wohl die Pflicht der geſetz⸗ 
gebenden Faktoren ſein dürfte. Wir können die Berechtigung des Un⸗ 
willens unſrer Arbeiter nicht verkennen. Während man früher eine 
jährliche Steuer von 1 Mk. 50 Pfg. für eine Arbeiterfamilie zu hoch 
hielt, legt man durch dieſes Geſetz einer ſolchen mit 3 Arbeitskräften 
— zwei männlichen und einer weiblichen — eine Steuer von 14 Mark 
4 Pfg. auf, die mit den hohen Kommunal-, Kreis- und Provinzial⸗ 
Abgaben überbürdet find. Dann aber paßt das Geſetz in feiner jetzigen 
Geſtalt überhaupt nicht in die achtungswerthen Gewohnheiten unſrer 
Arbeiter hinein. Die Arbeiter erhalten neben dem baaren Lohn Woh⸗ 
nung, Stallung, Ackerland, Wieſe und Weide. Sie betreiben alſo neben 
der Arbeit bei dem Arbeitgeber vielfach ihre eigene Landwirthſchaft. Es 
iſt da üblich, daß, wenn erſt mehrere Kinder zur Arbeit gehen, der 
Vater — meiſt noch ehe er 60 Jahre alt iſt — dieſe eigene Landwirth⸗ 
ſchaft übernimmt. Den in dieſer Situation 70 Jahre alt gewordenen 
ehemaligen Arbeitern iſt die Rente thatſächlich abgeſchlagen worden. Die 
Folge der durch das Geſetz hervorgerufenen Mißſtimmung macht ſich 
ſchon jetzt in der wieder zunehmenden Auswanderung nach Amerika be⸗ 
merkbar. So werden wir der uns ſo nöthigen Arbeitskräfte und der 
Staat ſeiner wehrhafteſten Arme beraubt. Abgeſehen von den erwähnten 
Umſtänden leidet das Geſetz an einer Anzahl ſo offen zu Tage liegender 
Mängel, daß eine Reviſion nicht aufſchiebbar erſcheinen dürfte. Weder 
Arbeitgeber noch Arbeitnehmer ſind in ihren Pflichten zu kontroliren, 
ſo daß das Geſetz gröblich umgangen wird. Die Arbeiter entfernen 
vielfach die Marken aus ihren Karten und finden willige Aufkäufer. 
Von Unbewanderten vorgeſchlagene Entwerthungszeichen ſind zwecklos, 
denn wer die Marken aus dritter Hand kauft, klebt ſie auch mit Ent⸗ 
werthungszeichen ein. Mit großer Beſorgniß ſehen wir auf die noch 
garnicht zu überſehenden Verwaltungskoſten, die die Durbführung des 
Geſetzes in ſeiner jetzigen Geſtalt mit ſich bringen muß. Schon jetzt 


Geſellſchaft eines ältlichen Herrn — ihres Gemahls. Sie hatte 
wohl den jungen Offizier dem ältlichen Manne vorgezogen und 
— die Beziehung blieb — während Lenz die Navigationsſchule 
beſuchte — auch dann noch, als eines Tages der „Gemahl“ ver 
ſchwunden war. Was kümmerte es den jungen Seemann, daß 
Mrs. Bancroß ihn niemals unvorbereitet empfing, daß ſie ſtets 
die Stunden ſeines Kommens beſtimmte! Sie hatte ſich alle 
Fragen in der Richtung verbeten und — er fragte nicht. 

Die äußeren Verhältniſſe der Amerikanerin erſchienen glän⸗ 
zend und er hatte ihr nichts zu bieten, wie ſeine friſche 
muntere Laune und feine Geſellſchaft. Nun wars vorbei und 
nun ſtieg plötzlich die Frage in ihm auf: welche Rolle haft Du 
denn geſpielt?“ 

an näher jagten bie Blutwellen nach Stirn und Schlä⸗ 
fen, als er ſich ſeiner Stellung klar wurde. Warum aber wurde 
er ſich erſt heute ſeiner Unwürde bewußt, der Gefahr, in die er 
ſich hinein begeben, der Gefahr für ſein Selbſtgefühl, für ſeine 
Manneswürde? Immer deutlicher erkannte er, daß er zum Spiel · 
zeuge einer leidenſchaftlichen Frau geworden, einem Spielzeuge, 
das fortgeworfen wird, wenn es gelegentlich im Wege liegt. 

„Es iſt gut, daß es fo kam, wenn ich auch? rancis den 
peinlichen Schlußakt gern erſpart hätte,“ geſtand er ch ſebſt. 

„Und das Kind, die Geigenfee aus Potsdam, die hat mir 
die Gefahr gezeigt, ohne es zu wiſſen, hat mir ſelbſt das Signal 
gehißt, das ich ihr einſt erklärte: Gefahr — B. H. 


VII. 


Es war ein lauer herrlicher Abend, wenige Tage ſpäter. 

Die letzten Reſte des ſchwindenden Mondes ſpiegelten ſich 
in breitem Bogen im kaum gekräuſelten Wafler der Außenalſter 
und all die glitzernden Sterne tauchten hinab und hinauf, als 
baden ſie in der Flut nach ſo heißem Tage. Wie mächtige 
Silberfächer erſchienen die Wellen, von den raſchen Dampfern 
auseinandergebreitet. Nur ab und zu ließ der Abendhauch aus 


haben die meiſten Provinzen Tauſende von Mark ihren Landesdirektoren 


und Landesräthen für die vermehrte Arbeit zulegen müſſen, zahlreiche 
Hilfsarbeiter ſind neu angeſtellt. In jeder Heede müſſen 1 5 
tauſende aufgebracht werden zur Beſchaffung der nöthigen Baulichkeiten. 
Jede Regierung hat eine eigene Abtheilung für dieſes Geſetz geſchaffen, 
alle Landräthe haben Hilfsarbeiter einſtellen müſſen und dabei iſt die 
Arbeit für die Amtsvorſteher derart gewachſen, daß fie ihrem eigentlichen 
Beruf nicht mehr die nöthige Zeit widmen können. Wir erinnern daran, 
daß am 1. Januar wieder gegen zwölf Millionen neue Quittungskarten 
für Arbeiter und Arbeiterinnen des deutſchen Reichs ausgeſtellt werden 
müſſen, zu denen in jedem folgenden Jahr neue Arbeiter hinzutreten. 
Für jeden dieſer Leute muß ein fortlaufendes Regiſter angelegt werden 
zur Kontrole. Gedenken wir noch der unabſehbaren Koſten an der 
Centralſtelle zu Berlin, der Beamten, der Bauten, der Räumlichkeiten 
der Koſten für die Quittungskarten, bedenken wir, was für ein Beamten⸗ 
heer im Laufe der Jahre ſich zuſammenfinden und bezahlt werden muß, 
ſo wagen wir die Behauptung, daß alle die hierfür aufzuwendenden 


Summen ausreichen würden, wenigſtens die Hälfte aller Rentenberechtigten 


zu befriedigen. Neben dieſen noch garnicht zu berechnenden Laſten wirkt 


das Geſetz lähmend auf jede Unternehmung, auf jede Arbeit durch die 


große Beläſtigung für alle Betheiligten und durch die 5 
worilickeit für den Arbeitgeber. ir halten es für Aüßggze daß die 
großen pecuniären Opfer, die das Geſetz verlangt, faſt ausſchließlich von 
der Induſtrie und Landwirthſchaft getragen werden, während die kapi⸗ 
taliſtiſchen Unternehmungen, die Millionen umſetzen und Millionen ver⸗ 
dienen, und die große Zahl der Rentner und Beamten ſo gut wie nichts 
dazu beitragen. Wir theilen voll und ganz die Beſtrebungen dieſes 
Geſetzes. Es iſt auch unſer Wunſch, daß die Veteranen und Invaliden 
der Arbeit auskömmlich verſorgt werden. In ſeiner jetzigen Faſſung 
aber, mit den Karten und Marken, halten wir das Geſetz für ein 
nationales Unglück, das die Arbeiter erbittert, die Arbeitgeber in ihrer 
Schaffensfreudigkeit hemmt. Dieſes Geſetz wird keinen Sozialdemokraten 
gewinnen, dagegen die große Maſſe bisher treuer Arbeitgeber wie 
Arbeiter der Regierung verfeinden. Das Geſetz wird erſt dann zur 
Wohlthat für unſer Volk werden, erſt dann eine verſöhnende Kraft er⸗ 
halten, wenn die Laſten in gerechter Weiſe auf die ſtarken Schultern 
des ganzen Volkes gelegt werden. Das ganze Volk hat gleichen Antheil 
an der Ausführung der nothwendigen Arbeiten in Induſtrie wie Land⸗ 
wirthſchaft. Wir halten es für unſere ausdrückliche Pflicht, es auszu⸗ 
ſprechen, daß nur eine raſche Abhilfe im Stande ſein dürfte, das durch 
dieſes Geſetz bis in die weiteſten Schichten hinein erſchütterte Vertrauen 
des Volkes den Regierungsgewalten wieder zu gewinnen. Der land⸗ 
wirthſchaftliche Verein zu Culmſee. 

I Neumark, 5. Januar. (Unfug. Baumfrevel. Hochzeit ohne Standes⸗ 

amt und Pfarrer). Ein hieſiger Schuhmachermeiſter befand ſich mit 
feinem Sohne in der Werkftätte, als plötzlich durch einen Schuß das 
Fenſter zertrümmert wurde und die Glasſplitter dem Meiſter ins Geſicht 
flogen, ohne jedoch denſelben zu verletzen. Dem Thäter iſt man bereits 
auf der Spur. — In der Nacht vom 18. zum 19. v. Mts. wurden auf 
der Chauſſee von Tyllitz nach Tyllitzten etwa 20 junge Bäume abge⸗ 
brochen. Der Kreisausſchuß hat auf die Ermittelung der Thäter eine 
Belohnung von 50 Mk. ausgeſetzt. — Eine eigenthümliche Hochzeit wurde 
am vorigen Sonntag hier gefeiert. Wie uns der Bräutigam verſichert, 
ſoll der Standesbeamte die Eheſchließung verweigert haben, weil der 15. 
Tag noch nicht vorüber war. Da nun aber die Hochzeitsgäste und ſelbſt 
der Pfarrer zum Trauakt erſchienen, jedoch ohne Beſcheinigung des 
Standesbeamten der Trauakt vom Pfarrer nicht vollzogen werden konnte, 
ſo fand die Hochzeit ohne jede Ceremonie ſtatt. Wie wir hören, wurde 
das Paar am Montag kopulirt. 
Lautenburg, 5. Januar. (Konkurs). Die Getreidefirma S. Moſes 
in Lautenburg it in Zahlungsſchwierigkeiten gerathen. Die Schulden 
betragen 432 000 Mk.; es find Warſchauer Bankiers und Danziger, 
Breslauer, Stettiner und Berliner Firmen betheiligt. Die Konkurs⸗ 
maſſen von Hirſchfeld u. Wolff und Friedländer u Sommerfeld ſollen 
betheiligt ſein. 

Marienburg, 4. Januar. (Uebertriebenes Ehrgefühl). Der plötzliche 
Tod des Hutmachers Max Krüger findet in der hieſigen Bürgerſchaft 
fortgeſetzt die herzlichſte Theilnahme, die noch geſteigert wird durch die 
bedauerliche Veranlaſſung, welche den für das Wohl ſeiner Mitbürger 
ſo hingebend und uneigennützig wirkenden Mann in den Tod trieb. 
Wie mitgetheilt wird, fühlte ſich Kruger durch einen kürzlich in einem 
Fachorgan der Feuerwehren erſchienenen Artikel ſchwer gekränkt. Die 
hieſige Wehr hatte zu dieſem Artikel ſofort Stellung genommen, die Be⸗ 
hauptungen des Artikels durch eine Kommiſſion eingehend prüfen laſſen, 
darauf dem Verſtorbenen ein eklatantes Vertrauensvotum gegeben, wo⸗ 
bei ſie ſich mit ſeinen Handlungen durchaus einverſtanden erklärte und 
dem betreffenden Organ eine Widerlegung der behaupteten Unwahrheiten 
einzuſenden beſchloß. Letzteres iſt auch bereits geſchehen, noch ehe aber 
der entgegnende Artikel in der Zeitſchrift erſcheinen konnte, hat der un⸗ 
ar ann Hand an fein Leben gelegt, weil ihm — wie es in den 
interlaſſenen Briefen an feinen greifen Vater und ſeine Freunde heißt 
— die Ehrenkränkung ſein ferneres Leben verleidet habe. 

iva, 4. . (Jagdunfall). Herrn Oberförſter Danz iſt auf 
der Jan ein erheblicher Anfall paſſirt. Derſelbe gab einen Schuß ab, 
die Ladung ſchlug gegen einen Stein und die Bleiſtücke prallten ſo 
heftig zurück, daß einige Stücke in beide Beine des Oberförſters dran⸗ 
en. Die Verletzungen ſind ſo erhebliche, daß Herr Danz ſich in ärzt⸗ 
iche Behandlung begeben mußte. 
Poſen, 5. Pon (Verſchiedenes). Der zu Poſen im Juli 
v. Is. gegründete Provinzialverein zur Bekämpfung ſozialiſtiſcher Bes 
ſtrebungen hielt heute Mittag ſeine erſte ordentliche Generalverſammlung 
ab. Erſchienen waren außer dem Vorſtande u. a. der Oberpräſident 
* v. Wilamowitz⸗Möllendorff, der Regierungspräſident Himly und 
tfter Bürgermeiſter Witting. Der Schriftführer Rechtsanwalt Dr. 
Lewinski krtattete den Jahresbericht. Darauf wurde ein aus 33 Perſonen 
beſtehender Ausſchuß gewählt, der an Stelle des bisherigen Vorſtandes 
— — — ——————äP — nn nina un 
Weſten das Laub der uralten Eichen und Pappeln erzittern im 
Parke von Dornbuſch. 

Kein Lebenszeichen in der Villa und im Garten! Ellona 
iſt bereits zu Bette gebracht, Frau Dornbuſch folgte mit ihrem 
Gemahl einer Einladung. Da öffnet ſich die Thür der 
Veranda, eine ſchlanke Frauengeſtalt ſteigt die Marmorſtufen 
hinab und folgt langſam, vorſichtig dem gewundenen Kieswege 
bis hinab an das Ufer. Auf einer Gartenbank läßt fie fich 
nieder. Sie hat das Geſicht dem Monde zugewandt. Sind es 
die ſchrägen letzten Strahlen, die ſie ſo blaß erſcheinen laſſen? 

Fröſtelnd hüllt ſie den Kopf in das gehäkelte weiße Woll⸗ 
tuch, das fie über dem Arm trug. Regungslos ſitzt fie da, nur 
ab und zu den Kopf wendend, als horche ſie erwarte je⸗ 
manden. 

Jetzt fliegt ein helles Roth über ihre Wangen. Raſche 
Schritte nahen über den Kies, — Männerſchritte. Sie ſpringt 
auf — und ſchon umfaſſen fie zwei kräftige Arme, die Lippen 
werden ihr im Kuſſe geſchloſſen, ehe fie noch ausſprechen kann 
die Worte, die fie ſich ſeit Tagen ſelbſt vorſagt, — wachend 
und im Traume: Alfred, mein Alfred!“ 

„Mein einziger Liebling,“ antwortete er mit ſeiner ver⸗ 
führeriſch melodiſchen Stimme, „meine Irmgard! Wie grenzen⸗ 
los glücklich machſt Du mich!“ 3 

Sie haben ſich auf der Bank niedergelaſſen, er hat ihre 
Hand ergriffen mit ſeiner Rechten und will das Mädchen mit 
der Linken an ſich ziehen. ö 

„Nicht doch, nicht doch,“ wehrte ſie ihm, „laß uns den 
Abend, das Alleinſein, benutzen, unſere Pläne feſtzuſtellen, denn 
ſieh, Alfred, ſo ſchwer es mir auch wird, mich von Dir zu 
trennen, aber es geht nicht, ich kann als Deine Braut nicht hier 
im Haufe bleiben. Wirſt Du morgen mit Deinem Vater ſprechen, 
Du Lieber, Guter? Bitte thu es, ich bin ſo unruhig, als ob es 
ein Unrecht wäre, daß wir uns lieben ohne den Segen Deiner 
Eltern. O mein Gott, mir iſt ſo bange und doch bin ich ſo, 
fo glücklich!“ Fortsetzung folgt.) 
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die Geſchäfte führen ſoll. Die Ausſchußmitglieder gehören beiden Natio⸗ 
nalitäten an und vertheilen ſich auf die ganze Provinz. — Polniſche 
Wählerverſammlungen zur Aufſtellung eines Abgeordneten⸗Kandidaten 
für den Erzbiſchof Dr. v. Stablewski werden am 10, d. M. in Schroda, 
Schrimm und Wreſchen abgehalten werden. — Polniſche Damen aus der 


Stadt und Provinz werden dem Erzbiſchof Dr. v. Stablewski als Zeichen 


der Verehrung koſtbare kirchliche Gewänder ſchenken. — Bei der Kon⸗ 
ſekration in Gneſen werden vorausſichtlich die Poſener katholiſchen Kor⸗ 
porationen ſehr zahlreich vertreten ſein. 5 

o Poſen, 5. Januar. (Hochſtapler. Der Mörder Hoffmann als 
Zeuge vor Gericht). Ein internationaler Hochſtapler, der Chemiker Kon⸗ 
ſtantin von Mertſchinski aus Wien, wurde in der heutigen Sitzung der 
Strafkammer wegen mehrerer Betrugsfälle im wiederholten Rückfalle in 
Verbindung mit Urkundenfälſchung zu ſechs Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Die Strafe wurde nur aus dem Grunde ſo niedrig bemeſſen, 
weil der Angeklagte in hohem Grade dem Morphiumgenuß ergeben iſt. 
— Vor einigen Monaten richtete der Arbeiter Johann Gottlieb Hoff⸗ 
mann, welcher ſich unter dem Verdacht der Ermordung des achtjährigen 
Sohnes des Schriftſetzers Berner im hieſigen Gerichtsgefängniß befindet, 
eine Denunziation an die Staatsanwaltſchaft. Er beſchuldigte in der⸗ 
ſelben den Arbeiter Stentzel in Grünberg des Diebſtahls. Einige Zeit, 
bevor der Mord, an dem er unſchuldig ſei, verübt wurde, habe er mit 
Stentzel zuſammen in einem Kornfelde in der Nähe von Wilda ge⸗ 
nächtigt. Als er am Morgen erwacht ſei, ſei Stentzel, und mit ihm 
ein Bündel mit Kleidungsſtücken, welches ihm — Hoffmann — gehört 
habe, verſchwunden geweſen. Auf Grund dieſer Denunziation wurde 
gegen Stentzel Anklage wegen Diebſtahls erhoben. In der Verhandlung 
vor der Strafkammer weigerte ſich Hoffmann, eine Ausſage zu machen, 
wenn ihm nicht die Feſſeln abgenommen würden. Als der Vorſitzende 
hierauf meinte, daß er nicht ſo feinfühlig ſein ſolle, da er ja doch vom 
Magdeburger Schwurgericht wegen eines ähnlichen Knabenmordes bereits 
rechtskräftig zum Tode verurtheilt ſei, entgegnete Hoffmann, daß dies 
zwar ſtimme, aber wenn das Urtheil auch rechtskräftig ſei, ſo brauche es 
deshalb immer noch nicht richtig zu ſein, er habe den Magdeburger 
Mord ebenſowenig begangen, wie den Poſener. Da alles Zureden nichts 
half, mußte der Gerichtsdiener dem Hoffmann auf Anordnung des Vor⸗ 
ſitzenden die Feſſeln abnehmen, worauf Hoffmann ſeine Ausſage er⸗ 
Die Verhandlung ſelbſt endete mit der Freiſprechung des 


CLoſialnachrichten. 
Thorn, 6. Januar 1893. 

— (Schulkonferenzen). In der nächſten Woche ſchließen die 
Konferenzen, welche in allen Regierungsbezirken des preußiſchen Staates 
unter Theilnahme der Regierungspräſidenten wie der Decernenten der 
Unterrichtsverwaltung über die äußeren Verhältniſſe der Volksſchullehrer 
in den verſchiedenen Provinzen der Monarchie abgehalten worden ſind. 
Die Ergebniſſe, welche dem Landtage in einer Denkſchrift mitgetheilt 
werden ſollen, haben ſich zum Theil, wie die „Magd. Ztg.“ hört, recht 
überraſchend geſtaltet. Sie werden der Regierung eine wichtige Hand⸗ 
habe für die beabſichtigte Verbeſſerung der Stellung der Volksſchullehrer 
bieten. Es heißt, daß dieſe gleichartig geſtaltet werden ſollen; wie weit 
dies indeſſen bei der großen Verſchiedenartigkeit der Verhältniſſe in den 
verſchiedenen preußiſchen Gebieten möglich ſein wird, muß einſtweilen 
dahingeſtellt bleiben. 

— (Der neue Lehrplan der Gymnaſien), der von Oſtern 
nächſten Jahres an eingeführt werden ſoll, wird jetzt von dem Organ 
des Vereins für Schulreform veröffentlicht. Die Stundenzahl für Religion 
und Mathematik ift unverändert geblieben. Auch in Naturwiſſenſchaft 
und Phyſik ſowie in Geſchichte iſt die Stundenzahl nur ganz unweſentlich 
verändert. Die Zeit für die Sprachen wird etwas gekürzt. Franzöſiſch, 
das bisher in 21 Stunden getrieben wurde, wird auf 19 herabgeſetzt, 
Griechiſch von 40 auf 36, Latein von 77 auf 62; dafür erhält Deutſch 
ſtatt 21 jetzt 26 Stunden. Mit Franzöſiſch wird erſt in der Quarta, 
mit Griechiſch in der Tertia begonnen werden. Neu eingeführt iſt 
Engliſch von Sekunda an in 6 Stunden. Die Geſammtſtundenzahl er⸗ 
mäßigt ſich von 258 auf 247 Stunden. 

— Unfallverſicherungskaſſe für die freiwilligen 
Feuerwehren Weſtpreußens). Auf dem am 12. Juli v. J. 
in Marienwerder abgehaltenen 11. weſtpreußiſchen Feuerwehrverbands⸗ 
tage wurde die Veranſtaltung einer Lotterie zu Gunſten der Gründung 
einer Unfallverſicherungskaſſe für die freiwilligen Feuerwehren Weſt⸗ 
preußens beſchloſſen. Zur Ausführung dieſes Beſchluſſes wurde eine 

otteriekommiſſion gewählt. Auf ein Geſuch dieſer Kommiſſion hat der 
Herr Oberpräſident v. Goßler die Veranſtaltung einer Lotterie genehmigt. 
Es kommen 30 000 Loſe zu 1 Mk. zur Ausgabe und zwar vom 15. d. M. 
ab. Die Ziehung findet am 14. April im Rathhauſe zu Schwetz vor 
Notar und Zeugen öffentlich ſtatt. Durch die Lotterie ſoll ein ſ. Z. zur 
Bildung des Grundſtocks zu überweiſender Betrag von 10000 Mk. er⸗ 
zielt werden. Seit vielen Jahren hatte der Verbandsausſchuß für die 
Gründung einer Unfallverſicherungskaſſe gearbeitet, doch waren die Be⸗ 
mühungen deſſelben vergeblich. Die Provinzial⸗ und Kreisbehörden, 
ſowie die Feuerverſicherungsgeſellſchaften lehnten die Geſuche auf Ge⸗ 
währung von Beihilfen zur Unfallunterſtützungskaſſe ab. Die Feuet⸗ 
traten waren ſomit auf Selbſthilfe angewieſen. Anträge auf Ueber⸗ 
Pr) des Verkaufs von Loſen find an die Lotteriekommiſſion zu 
en des Herrn Löwner in Schwetz zu richten. 
Ein Irrthum des Publikums). In letzter Zeit macht ſich 


badeiſcen wöhnlide Zunahme der Abhebungen der Einlagen bei den 
pa a i 3 8 
Steuerverani rkaſſen bemerkbar. Dieſe Erſcheinung wird mit der neuen 


gung in Verbindung gebracht, weil das Publikum in dem 
ee beate iſt, daß die Steuerbehörde von den Einlagen der 
P 8 daß den B tigt wird. Dem gegenüber wird darauf hinzuweiſen 
ſein, ar — auf das ſtrengſte unterſagt iſt, insbeſondere auch 
gegenübe uerbebörden von den Spareinlagen in den ſtädtiſchen 
Sparkaſſen Mittheilung zu machen 
ider Gtagteſekretar des Reichs⸗Poflamt ) bat in 
ſeinem Amtsblatt für die Beamten ſei n Verfü 
„ Nach de n ſeines Reſſorts folgende Verfügung 
erlajjen: ings gem 5 g : 
Beamten wiederholt achten Wahrnehmungen findet die an die 
Herren Beam en. b ergangene Mahnung, ſich einer deutlichen 
Namensunterſchrift zu befleißigen nicht di en 
g 1 1 nicht die gehörige Beachtung. Ich 
fordere daher die Herr de von neuem eindringlich auf, ihren 
Namen ſtets ſo zu ſchreiben, daß er auf den erſten Blick geläufig geleſen 
werden kann. 15 
— Der Influenzabacillus). Der Stabsarzt a. D. Dr. Richard 
Pfeiffer in Berlin, Dirigent der wiſſenſchaftlichen Abtheilung . 


errichteten königl. Inſtituts für Infektionskrankheiten, ein Schwiegerſohn 


des Profeſſors Robert Koch, fol, nach der „Krz.⸗Ztg.“, die Urſache der 
Entſtehung und der Anſteckungsfähigkeit der Influenza in einem Bacillus 
entdeckt haben, der ein außerordentlich kleines Stäbchen bildet. Nähere 
7 ſollen dieſer Tage in wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften er⸗ 
olgen. 

— (Der Hauptgewinn der Rothen Kreuzlotterie) in 
Höhe von 75000 Mk. iſt, wie wir hören, auf Nummer 218 421 in die 


Kollekte des königlichen Lotterieeinnehmers R. Kietzmann in Gneſen 
gefallen, 


a 1 


(Handelskammer). Sitzung vom 5. Januar. Den Vorſit 
Herr Kaufmann Schwartz jun. — Zunächſt wurden durch Zettel⸗ 


ſtbenddie Herren Schwartz jun. und Schirmer zum 1. bezw. 2. Vor⸗ 
begrüßte di, dergewablt Herr Schwartz dankte für die Wiederwahl und 


e vier vor kurzem wiedergewählten Handelskammermitglieder. 
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Nachdem durch Akklamation der bisherige Kaſſenführer Herr Schirmer 
wieder mit dieſem Amte betraut worden war, erſtattete der Vorſitzende 
den Geſchäftsbericht pro 1891. Danach fanden 21 (gegen 16 im Vor⸗ 
jahre) ordentliche Sitzungen und eine außerordentliche (in Sachen des 
ruſſiſchen Oelkuchen⸗Ausfuhrverbots) ſtatt. In dieſen Sitzungen wurden 
271 (214) Vorlagen erledigt. Das Journal weiſt 500 (401) Nummern 
nach. — Herr Kittler berichtet über die Angelegenheit betr. die Durch⸗ 
flößung von Holz aus preußiſchem durch ruſſiſches in preußiſches Gebiet ⸗ 
Die deshalb angefragte Firma Kaſſirer Söhne⸗Berlin antwortet, daß die 
Durchfuhr geſtattet und die ihr gemachten Schwierigkeiten bereits behoben 
ſeien. Die ebenfalls angefragte Firma Stolz⸗Brieſen antwortet, daß ihr 
überhaupt keine Hinderniſſe in den Weg gelegt worden ſeien. Die 
Handelskammer beſchließt, die Angelegenheit demgemäß auf ſich beruhen 
zu laſſen. — Ein Antrag des Pächters des Wollmarktreſtaurants auf 
Pachtermäßigung wird dahin erledigt, daß die Handelskammer die Pacht 
von 850 auf 750 Mk. herabſetzen will. — Rechtsanwalt Schmidt in 
Leipzig, der Geſchäftsführer des deutſchen Buchdrucker⸗(Prinzipal⸗ Ver⸗ 
eins vertheidigl ſich in einer Broſchüre gegen die Angriffe des Buch⸗ 
drucker ⸗Streikkomitees. Herr Schirmer giebt eine Ueberſicht über die 
Entwicklung des Streiks, welcher in dieſer Zeitung öfters behandelt iſt, 
worauf die Sache durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt wird. — 
Der Generalſekretär des deutſchen Handelstages überſendet die Tages⸗ 
ordnung der nächſten Sitzung, welche bereits in Nr. 303 dieſer Zeitung 
veröffentlicht iſt. Herr Schwartz wird als Vertreter der Thorner Handels⸗ 
kammer der am 15. und 16. d. M. in Berlin ſtattfindenden Sitzung bei⸗ 
wohnen. — Die Handelskammer zu Osnabrück weiſt in einer an den 
Miniſter gerichteten Petition auf verſchiedene Mißſtände im Verſicherungs⸗ 
weſen hin und erſucht um Anſchluß an die Petition. Die hieſige Handels⸗ 
kammer beſchließt, die Osnabrücker Handelskammer zuvor um Angabe 
ſpezieller Fälle zu erſuchen. — Herr Roſenfeld berichtet über die letzte 
Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnraths zu Bromberg, in welcher die Bei⸗ 
behaltung der Staffeltarife empfohlen wurde. Ein Bericht über dieſe 
Sitzung iſt in Nr. 1 d. Ztg. enthalten. Herr Rawitzki befürwortet die 
Inanſpruchnahme des Reexpeditionstarifs auch für Thorn, falls dieſer 
überhaupt für einige Orte eingeführt werden ſollte. Nach längerer 
Debatte wird der Antrag der Tarifkommiſſion überwieſen, welche Vor⸗ 
ſchläge formuliren ſoll. — Da die öſterreichiſch⸗ungariſchen Bahnen es 
abgelehnt haben, für Mais von Ungarn nach Nord⸗Deutſchland die in 
den früheren Maistarif eingerechneten ermäßigten Antheile bezw. über⸗ 
haupt beſondere Ermäßigungen zu dieſem Artikel zu gewähren, ſo haben 
die preußiſchen Bahnen von Einführung direkter Maistarife mit Ungarn 
abgeſehen und nur Tranſitſätze für die deutſch⸗öſterreichiſchen Grenz⸗ 
ſtationen eingeführt. Der Maistarif liegt im Handels⸗ 
kammerbureau zur Einſicht der Intereſſenten aus. 
— Die Handelskammer beſchließt, künftig die Tagesordnung ihrer Sitzun⸗ 
gen und wichtige Beſchlüſſe von allgemeinem Intereſſe in den drei hieſigen 
deutſchen Zeitungen zu veröffentlichen. 

— (Der heutige hl. Dreikönigstag) iſt für unſere katholi⸗ 
ſchen Mitbürger ein Feſttag, an dem auch die Lehrer und Schulkinder 
vom Unterricht entbunden ſind. Das Zunehmen der Tage wird nach 
dem heutigen Dreikönigstage bereits merklich. Auch in Sprichwörtern 
wird dies angedeutet. So ſagt man in einigen Gegenden Deutſchlands: 
„Am Weihnachtstag wächſt der Tag, ſo weit eine Mücke gehen mag, am 
Neujahrstag ſo weit ein Hahn kratzen mag, am heiligen Dreikönigstag 
ſo weit ein Hirſch ſpringen mag.“ 

— (Die Frequenz der Volksküche) nimmt immer mehr zu. 
Heute bemerkten wir bei einem Beſuche der Küche außer vielen anderen 
auch mehrere Soldaten, welche ſich das Eſſen trefflich ſchmecken ließen. 
Das Komitee hatte urſprünglich die Abſicht, den Hausbeſitzern gegen den 
feſtgeſetzten Satz Eßmarken für ihre Hausarmen anzubieten. Dieſer 
Plan iſt indeß fallen gelaſſen worden in der Erwägung, daß dadurch die 
Wohlthätigkeit unkontrolirbar würde; die Armen würden z. B. vielfach 
die Marken verkaufen und dafür Schnaps trinken. Vielmehr ſollen nun⸗ 
mehr gegen den üblichen Satz der Armenverwaltung, der Natural⸗ 
Verpflegungsſtation, dem Frauenverein und anderen Inſtitutionen 
Marken zur Verfügung geſtellt werden, da dieſe geeignete Kontrolkräfte 
beſitzen, darüber zu wachen, daß der Zweck der Volksküche, der ärmeren 
Bevölkerung für billiges Geld gute und ausreichende Nahrung zu ver⸗ 
ſchaffen, erreicht und jeder Mißbrauch ausgeſchloſſen werde. 

— Geſitzwechſeh. Herr Molkereibeſitzer Krüger⸗Alt Thorn hat 
das dem Herrn Gelbgießermeiſter Kunz gehörige Grundſtück Brückenſtraße 
Nr. 6 für 26000 ME. käuflich erworben. 

— Unfalh. Hente Vormittag waren in der Leetz'ſchen Seifenfabrik 
Arbeiter damit beſchäftigt, Seife in einen Bottich zu gießen. Dabei 
ſpritzte die heiße Flüſſigkeit hoch empor und verbrühte einen Arbeiter 
im Geſicht ſehr bedenklich. Ein Arzt ließ dem Manne die erſte Hilfe 
angedeihen, worauf ſich der Verunglückte nach dem Krankenhauſe begab. 

— (Selbftmord). Heute früh 6 Uhr erſchoß ſich auf dem Haupt⸗ 
bahnhofe der Zollamtsdiener Komatowski vom Zollamt Thorn Haupt⸗ 
bahnhof. Das Gewehr, womit die unſelige That vollführt wurde, 
ſtammt aus dem franzöſiſchen Feldzuge und war anſcheinend mit Waſſer 
geladen, denn der Kopf des K. war völlig zerſchmettert. Was den Ver⸗ 
ſtorbenen, welcher eine Frau nebſt fünf Kindern hinterläßt, zu dem ver⸗ 
hängnißvollen Schritt getrieben hat, iſt unbekannt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Schinken auf der Esplanade, eine 
Taſchenuhr in der Jakobsvorſtadt, eine ſchwarzſeidene Schürze am Poſt⸗ 
ſchalter. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,50 Meter über Null. 
Längs des rechten Ufers ſteht ein Streifen ſtarken Eiſes in einer Breite 
von 30 Metern feſt, außerhalb ift Eisgang. Der Dampfer mußte des⸗ 
halb heute ſeine Fahrten einſtellen. 


In Podgorz, 6. Dezember. (Diebſtahl). Geſtern Abend ſtahl der Ar- 
beiter Löfke in einem hieſigen Gaſtlokale in Gegenwart des Wirths 15 
Apfelſinen. Als derſelbe von dem Beſitzer zur Rede geſtellt wurde, 
beſtritt er den Diebſtahl und griff den Gaſtwirth Meyer an die Kehle. 
Der Briefträger R. kam dem Bedrängten zu Hilfe und befreite ihn aus 
ſeiner gefährlichen 4 f. Als L. ſchließlich hinausgeworfen wurde, 
ſchnitt er dem Beſitzer P. aus Neſſau, deſſen Fuhrwerk vor der Thür 
ſtand, die Sielen durch und ließ das Pferd laufen. Heute Morgen 
gelang es dem Gensdarmen Pagalies, den „Helden“, der mehreremale 
wegen Diebſtahls und auch wegen ſonſtiger Verbrechen vorbeſtraft iſt, zu 
— Das Pferd wurde dem Beſitzer heute Morgen wieder zu⸗ 

eführt. 


g Mannigfaltiges. 

T Beitvergleid). Am 25. Oktober 1888 brachten die 
Blätter folgende Notiz: Die Klavierlehrerin der ruſſiſchen Groß⸗ 
fürſtin Xenia, Fräulein Nevikoff, ſoll plötzlich entlaſſen worden 
ſein, weil ſie ihrer gelehrigen Schülerin neben anderen ſchoͤnen 
Muſikſtücken auch Variationen über die — Marſeillaiſe bei⸗ 
brachte. — Im Sommer 1891 hörte der Zar die Marſeillaiſe 
ſtehend an. Kaum 30 Monate liegen dazwiſchen 
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(Zeitungsjubiläum). Am 3. Januar hat eines der 
bedeutendſten deutſchen Blätter, die „Schleſiſche Zeitung“ in 
Breslau, das Feſt ſeines hundertfünfzigjährigen Beſtehens ge⸗ 
feiert. Die erſte Nummer erſchien bald nach der Beſitzergreifung 
Schleſiens durch Friedrich den Großen am 3. Januar 1742. 
Zur Feier des Jubiläums iſt eine Feſtſchrift „150 Jahre 
Schleſiſche Zeitung im Verlag von Wilh. Gottl. Korn in 
Breslau“ erſchienen, welche — auch durch ihren ſonſtigen Inhalt 
kulturgeſchichtlich intereſſant — den Antheil darſtellt, der an der 
politiſchen und Kultur-Entwickelung Schleſiens dem bedeutendſten 
Blatte dieſer Provinz beſchieden war. Daſſelbe wird redak⸗ 
tionell auf das ſorgfältigſte geleitet und iſt techniſch vortrefflich 
ausgeſtattet. Manche große Berliner Blätter, denen trotz ihrer 
„meiſten“ Abonnenten beides mangelt, können ſich dieſe Zeitung 
zum Muſter nehmen. In dieſen anderthalb Jahrhunderten hat 
die „Schleſiſche Zeitung“ ſich ununterbrochen in der Familie 
ſeines Begründers, des Buchdruckers und Buchhändlers Jakob 
Korn, vom Vater auf den Sohn vererbt. 

(Zehn Millionen Mark) 3 ¼ proz. Berliner Stadt⸗ 
anleihe find vom Magiſtrat an ein unter Führung des Bank⸗ 
hauſes Jakob Landau und der Nationalbank für Deutſchland 
ſtehendes Konſortium begeben. 

(Die ſozialdemokratiſche Arbeiter⸗Bildungs⸗ 
ſchule) in Berlin, die im Januar d. J. unter Mitwirkung der 
hervorragendſten Parteihäupter ins Leben gerufen wurde, droht 
ſchon jetzt wieder von der Bildfläche zu verſchwinden. Der Vor⸗ 
ſtand, an deſſen Spitze der Stadtverordnete Vogtherr ſteht, ſoll 
der dauernden Geldverlegenheit nicht mehr Herr werden können. 
Er hat ſich jetzt an den Magiſtrat gewandt mit der Bitte, der 
Arbeiterbildungsſchule Gemeinderäume unentgeltlich zu überlaſſen, 
Ein Beſcheid darauf liegt noch nicht vor. Der Reichstagsabge⸗ 
ordnete Liebknecht, der von Anfang an ein außerordentliches 
Intereſſe für die Schule bekundet hat und als ihr eigentlicher 
an zu betrachten ift, hat feinen Austritt aus dem Vorſtande 
erklärt. 

(Die Mörder in der Köpnicker Blutthat) ſcheinen 
bereits feſtgeſtellt zu ſein: eine Dirne, die bei dem Ermordeten 
geweſen iſt, und ihr „Bräutigam“, den ſie hinzugerufen hat, 
nachdem ſie Biſte betrunken gemacht. Der Zuhälter iſt bereits 
verhaftet; das Frauenzimmer iſt kurz nach dem Morde ver⸗ 
ſchwunden, doch hat man in ihrer Wohnung verſchiedene bei 
Biſte geraubte Sachen und in der Aſche ihres Kochherdes 500 
Mark in 20⸗Markſtücken vorgefunden. 

(Das Ruſſiſche als ſlawiſche Kulturſprache.) In 
Prag hat ſich ein Verein gebildet, um die ruſſiſche Sprache als 
allgemeine Kulturſprache unter den Slawen einzuführen. Zweig⸗ 
vereine ſollen in ganz Böhmen und Mähren errichtet werden. 

(Der Luſtſpieldichter Julius Roſen) iſt vorgeſtern 
in Goerz geſtorben. 

(Zeichen der Zeit). In Cannes verſuchte der Schrift⸗ 
ſteller Guy de Maupaſſant einen Selbſtmord; er feuerte ſechs 
Revolverſchüſſe auf ſeinen Kopf ab, verſengte ſich aber blos, 
weil der Diener die Kugeln aus den Patronen entfernt hatte. 
Maupaſſant griff nun zum Raſirmeſſer und brachte ſich einen 
tiefen Schnitt am Halſe bei. Hinzugekommene Leute verhinder⸗ 
ten den Selbſtmord. Der Zuſtand Maupaſſants iſt bedenklich. — 
Maupaſſant iſt auch den Leſern der „Thorner Preſſe“ durch 
einige überſetzte Erzählungen bekannt geworden. — Als Seiten⸗ 
ſtück dazu erwähnen wir, daß vor einigen Monaten der in 
guten finanziellen Verhältniſſen und in junger Ehe lebende 
Dr. F. in Berlin ſich erſchoß, aus Furcht, mwahnfinnig zu 
werden. f 

(Schiffs unfälle). Der Antwerpener Dampfer „Nord⸗ 
land“ bohrte an der belgiſchen Küſte den Dreimaſter „Schild⸗ 
wall“ in den Grund. Auch der Dampfer erlitt Beſchädigungen 
und mußte nach Vliffingen zurückkehren. — Auf dem Fluſſe 
Canea, einem Nebenfluſſe des Stromes Magdalena in Kolumbien 
a ſcheiterte ein Dampfboot, wobei 40 Perſonen 
ertranken. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Warſchau, 6. Januar, 12 ¼ Uhr nachm. Geſtern 
Abend 10 Uhr bei 1,65 Meter Wafferſtand ſchwacher Eis⸗ 
gang. Heute früh iſt die Weichſel bei 1,52 Meter Waſſer⸗ 
ſtand eisfrei. 
erantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


re 6. Jan.] 5. Jan. 
Tendenz der 3börſe: feſt. 
Kuſſt che e p. Kaſſa 


2 209—50 | 200—95 
Wechſel auf Warſchau kurz 198—90200—35 
Deutſche Reichsanleihe 3½ „% 99-50] 99—20 
Preußiſche 4% Konſolis 5 106—30 | 106—20 
Polniſche Pfandbriefe 5 % „ 63—20 63—20 
5 Liquidationspfandbriefe 60—70 61— 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % — — 
Diskonto Kommandit Antheile 80— 17790 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 162—75 | 162—75 
Oeſterreichiſche Banknoten. . . . 2 2... [172-506 | 172—65 
Weizen gelber: Sanur >. 22.2.2. + 1217-7 |217— 
April⸗ Mae 8 217—50 216—25 
loko in Newyork 106—40 105—75 
Roggen: loko 235— 1226— 
Januar r ee 236—70 | 236— 
April Malk... 227— 122550 
Dorn Nee 225—70 | 224—50 
Rüböl: Januar r 59— 58—90 
Roc Man 4 59—10] 58-90 
Spiritus: 92 ; 8 
50er loko 1 69—301 69—30 
70er loko „„ „„ eee 
70er Januar⸗Februuanů 2 22 2 2.0. 49—50 49—60 
70er April⸗ Mai 51— 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 47 pöt. reſp. 5 pct. 


Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


Königsberg, 5. Januar. 
Zufuhr 10 000 Liter. Loko kontingentirt 


pCt. ohne Faß beſſer. 


67,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 48,25 Mek. Gd. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer] Therm. Windrich⸗ 
Datum tung und Bewölk.] Bemerkung 
mm. 00. Stürke 


5. Januar 


6. Januar 


Donnerſtag am 7. Januar. 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 12 Minuten. 


Sonnenuntergang: 4 Uhr 01 Minuten. 


0 239 Sn ER 


2 


8 


. 


— 


1 
1 
| 
| 


re 


FT 


Ser 


ee TE Te 


2 


— 
2 


— 


= sera, 


— 
Se 


5 
ige) 


Ange = nm ner 
8 0 74 2 


— 
2 


BEE 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


Täglicher Verkauf : 


I Mk. 60 Pf. ner Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


50,000 Kilos 


be ve Inventur-Ausverkauf = 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen bei Adolph Bluhm. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Wegen Eistreibens werden die Fahrten 
der hieſigen Weichſel Dampferfähre 
von heute ab bis auf weiteres ganz ein⸗ 
geſtellt. 
Thorn den 6. Januar 1892. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Der Ausnahme ⸗ Tarif für Mais 
(Kukuruz) im Verkehr mit Ungarn iſt ein⸗ 
gegangen und kann von den Intereſſenten 
in unſerem Bureau eingeſehen werden. 

Thorn den 6. Januar 1892. 

Die Handelskammer für Kreis Thorn. 
Herm. Schwartz jun. 
Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 8 Januar d. Is. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der früheren Wohnung des 
Reſtaurateurs J. Patecki hierſelbſt Culmer⸗ 
raße 13 im Baranowski'ſchen Hauſe ver⸗ 
chiedene Gegenſtände, als: 

ſche, Sophas, Spiegel, 

Stühle, I Tombank, Spinde, 

1 Deckbett, 3 Kopfkiſſen, Kron⸗ 

leuchter u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 

Thorn den 5. Januar 1892. 

Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Sonnabend den 9. Januar er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in meinem Geſchäftslokale Bader⸗ 

ſtraße 2 hierſelbſt 
eine Aktie der Culmſee'er 
Volksbank über 600 Mark 
lautend 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 5. Januar 1892. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Aultion. 


Am Mittwoch den 13. Januar d. Is., 
von vormittags 10 Uhr ab 
ſollen in Gut Brzoza bei Thorn folgende 
ur Konkursmaſſe der Johann Modrzejewski- 
ſchen Eheleute gehörige Gegenſtände 
Mobiliar, Betten, Hausge⸗ 
räth, 1 Flügel, 2 Britſchken, 
2 Schlitten, ca. 50 Ctr. Lu⸗ 
pinen, eine Quantität Heuu. a. 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn den 4. Januar 1892. 
M. Schirmer, 
Verwalter. 


%zitation. 


Die uneinziehbaren Außenſtände der Bank 
für landw. Intereſſen M. Weinschenck i. K. 
ſollen meiſtbietend verkauft werden. 

Termin dazu am Dienſtag den 12. 
Januar d. Is., vormittags 11 Uhr in 
meinem Comptoir, Brückenſtraße 34. 

M. Sohirmer, 
Verwalter des Konkurſes. 


Gutfingende 


Kanarienhühne, 

„ Nachtigallſchläger, Hohlroller, 
HSGlocker, Klingelroller, Hohl: 
pfeifer empfiehlt a 8 bis 10 Mk. 
G. Grundmann, Breiteſtr. 


Endellofe la Eßkartoffeln 


wie 
Schneeflocken, 
Späte Rosen, 
Daber'sche 
empfiehlt und liefert frei ins Haus 


Amand Müller, Culmerſtr. 20. 


Ein Flügel, 


ut erhalten und mit gutem Ton, iſt um⸗ 

ashalber billig zu verkaufen. Anſicht 9 

bis 11 Uhr vormittags. 

Altſtädtiſcher Markt 20 (299) II Et., 
neben der Tarrey'ſchen Conditorei. 


ee m 
Billiges Logis m. Koſt. Gerſtenſtr. 13. 
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Bei meiner Abreiſe von Thorn 
ſage Freunden und Bekannten ein 


herzlich Lebewohl! 
E. Plötz. 
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Meuſtädt. Markt 20, auf der Ecke 
und evang. Kirche eine 


Colonial-, Wein-, Cigar 


ee 


eröffnet habe 


NNO 


Deſtillation und Meſlauration 


be. 
Um freundliche Unterſtützung meines Unternehmens bittend, zeichne 


A. Krajewski. 


Thorn, Neuſtädt. Markt, im Januar 1892. NZ 
NB. Bemerke, daß ich auch BE” Ausſpann habe. 


Schönen Schlitten 


in eleganten Formen verkauft billigſt 


Albert Gründer, 
Magenbauer 

neben Viktoria⸗Garten. 
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Geſchäfts⸗Eröffnung. x 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend erlaube 
ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich von dem heutigen Tage in Thorn, N 


öniglichen Kommandantur ZIN 


eu. U. Cabak⸗Handlung, J. 


vis-A-vis der 


Hochachtungsvoll NZ 


NN x Nx N IN Ig NIZ Sta NZ BE NZ SE Ig . VI A. Dig 
NN NN NN 
3 3 berü 
ae er * Conrad KiselingrheÖresian, 
Wickbolder, 
Culmsee’er ! 5 1 R in Gebinden und 
Grätzer Flaſchen, 


beſte Qualit 


üten, empfiehlt 


R. Hildebrandt, Brückenſtr. 20. 


Anders & Co. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brückenstr. 18. 


Neu! Neu! 


Heute und morgen, während des 
Jahrmarkts in Thorn: 


Total-Ausverkauf. 


Winter⸗Tricot⸗Handſchuhe für Damen 40, 
50 Pf. (überall das dreifache), für Herren 
75 Pf., 1,00 Mk., 1 Poſten weißer, mit 
Kanten, und bunter, echtfarbige Taſchen⸗ 
tücher, ½ Did. 1 Mk., Ftaubtücher ½ 
Did. nur 50 und 60 Pf., leinene Teller⸗ 
tücher ½ Did. 1¼ Mk. abgepaßte rein⸗ 
leinene Küchen- und Ftubenhandtücher 
½ Did. von 1¼ Mk., leinene Kommoden⸗ 
decken 1 Mk., leinene Raffeedecken 1°), 
bis 3 Mk., leinene Kaffee⸗ und Theegedecke 
mit Servietten, billig, kleine Deckchen zum 
Beſticken, ſehr billig, Damenhoſen mit 
andlanguetten nur 1¼ Mk., das aller: 
eſte in Damenhemden und Megligé⸗ 
Jacken, ſehr billig, echte Wiener Corſetts 
mit unzerbrechlichen- Einlagen, 1½, 2¼ 
bis 4 Mk., die beſten Normalhemden, 
prima Qualität und groß, 1¼, 2, 3 Mk., 
Geſundheits⸗Jacken für Damen und Herren, 
Patent⸗Unterhoſen 1, 1½—3 Mk, Jacken, 
Socken, Strümpfe, Herren⸗Kragen, Man⸗ 
chetten, Schlipſe und Kravatten. 
Verkauf unter ſtrengſter Reellität zu 
ſehr billigen aber feſten Preiſen. Verkaufs⸗ 
zeit: 9—12 Uhr und 1—7 Uhr. 
Verkaufslokal: nur im Laden Culmer⸗ 
ſtraße 1, 2. Haus vom altſtädtiſchen Markte. 
Al⸗ geübte Schneiderin und Wäſche⸗ 
näherin empfiehlt ſich den geehrten 
Damen von Thorn und Umgegend 
Ida Kueckbusch, 
Junkerſtr. 7, 1 Tr. rechts. 


2000 Mark 


werden auf ein ländliches Grundſtück zur 
erſten Stelle geſucht. Gefl. Off. unter 
B. K. 19 durch die Exped. d. Zigi erbeten. 


iftfrei Rattentod!Giftfreil 
Sehr wirkſam. Nur bei . 
' Anton Koczwara, Thorn. 


Ein Repoſitorium m. Tombank, Schreib- 


pult und Glaskaſten 
i. ſof. bill. 3. verk. Zu erfr. Tuchmacherſtr. 12,1 T. v. 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 


mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 
für 60 Mark, 8 
frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 


Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffehen (Wehler & Wilson), 


Vaſchmaſchinen, 
Wringmaſchineu, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 


8. Landsberger, 


Coppernikusstr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


DEE“ Tüglic TE 


friſches Grahambrot 
bei Max Szezepanski, 
1 r 6. 
Ein Bautechniker 
wird geſucht. Zu erfr. Altſtadt II, 1 Tr. 


Ein Bürenngehilfe 
(Regiſtrator) wird geſucht 
Werth, 
Rechtsanwalt und Notar. 

wel Wohnungen zu vermiethen Gerechte⸗ 

ſtraße 33 parterre und 2. Etage. Näh. 
zu erfr. Breiteſtr. 43 im Cigarrengeſchäft. 
G rechteſtraße 35 fünf Zimmer, Waſſer⸗ 
leitung, ſofort zu vermiethen. 
Die von Herrn Hauptmann Rosen- 

Kranz ſeit 3½ Jahren innegehabte 
Wohnung, Seglerſtr. Nr. 11, 1 Treppe, iſt 
vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei Keil. 
(Sir Mittelwohn. iſt v. ſof. z. verm. u. zum 

1. April zu beziehen Araberſtraße Nr. 11. 


2 Gere Alk., Küche u. Zub. pt. zu verm. 
erechteſtr. Nr. 8. A. Luckow, 
A Wohnung 2. Etage iſt eine freundl. 

Wohnung, 5 Zimmer, Küche, Waſſerl. 
und ſämmtl. Zubehör v. 1. April d. Is. an 
ruhige Miether zu vermiethen. ; 

arterre iſt ein Zimmer nebſt Kabinet 
vom 1. April zu verm. G. Scheda. 
In dem neuerdauten Haufe Bromberger 

15 Hofſtr. 109, hat Wohnungen 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit Pferde⸗ 
ſtallungen, Wagenremiſe und Burſchengelaß 
billigſt zu vermiethen S. Rx, Baderſtr. 7. 
Die erſte Etage zu vermiethen Werechteſtr. 8. 

II. Rausch. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Concert 


Sonntag den 10. Januar 
RE abends 8 Uhr 
in der Aula des Gymnaſiums 


Hermann Boldt, 


Opern- und Goncertfänger, 
unter gütiger Mitwirkung der Trau Mar- 
garethe Freitag und einer anderen 

hieſigen Dame. 
DB” Billets W422 Mark, Schüler 
50 Pf. in der Buchhandlung des Herrn 
Sehwartz. 


Artushof. 


Donnerſtag d. 7. Januar 1892: 
Grosses Extra- 


Fintonie-Concert 


gegeben von der Kapelle des Bene 

Regiments von 15 1 (8. Pomm.) 

1 a 
zum Benefiz 

ihres Königl. Milit.⸗Muſikdir. 
Herrn F. Friedemann. 


Programm u. a.: 


Sinfonie Nr. 8 P-dur . L. v. Beethoven. 
„Das Zauberhorn“ - 


Gr. Fantaſie a. d. Op. f 
„Oberon“. .. C. M. v. Weber. 
Anfang 8 Uhr. 

Entree au der Kaffe: Num. Billets 
1,25 Mk., Stehplatz 0,75 Mk. 
Vorverkauf: Num. Billets à 1,00 Mk., 
ſind vorher in der Filiale des Herrn 
Glückmann Kaliski im Artushof zu haben. 

roße herrſchaftliche Wohnung in Topper⸗ 

G nikusſtraße 7 zu an Diiktel 

und Heine Wohnungen zu vermiethen bei 
- Ferdinand Leetz. 


ohnungen, 
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 


vermiethen Mauerſtraße 36. 
W. Hoehle, 


alobsltr. 9 Mohn. I Tr. v. 1.4. ;. b. 
Boum. Vorſt., Schulſtr. 17, 1 Tr. über der 
Poſt, eine Wohnung v. 1. April zu verm. 


ohn, I. Ct., 4 Bim., helle Küche n. 
ub., 1 Wohn., 2 Zim., helle Küche n. 
Zub. v. 1. April z. acheſtr. 6, 2 Tr. 


Zim. n. geräumig. Zub. v. 
fof. od. auch v. 1. April zu verm. bei 

G. Schütz, Bauunternehmer, Kl.⸗Mocker. 
2 Wohnungen u. ein möbl. Zim. find zu 
verm., auch find gute Eß kartoffeln, 

à Ctr. 3,50 Mk., zu haben Gerberſtr. 272. 


ie von Herrn Reg.⸗Baumſtr. May und 

von Herrn Bärmann bewohnten Wohn., 
ſowie 1 große herrſchaftl. Wohnung in der 
1. Etage und 1 kl. Wohnung im alten Hauſe 
zu vermiethen, 


Gude, Gerechteſtraße 9. 


wohnte 2. Etage iſt per 1. April zu 
verm. für 560 Mk. S. Czechak, Culmerſtr. 
ine kleine Wohnung vom 1. April 
zu vermiethen Altſtädtiſcher Markt 17. 
Geschw. Bayer. 
1 m. Z. m. Kab. u. Burſcheng., mit ſeparatem 
Eingang, iſt billig z. v. Bäckerſtr. 12, 1 
Wohnungen zu verm. Brückenſtr. 22, fr. 16. 
3 Etage, 4 . ae u. Yubehör 
+ per 1. April zu vermiethen. 
Szczypinski, Alter Markt. 


Wohnung, 
3 Zimmer nebſt Zubehör, Gerechteſtr. 106 z. v. 
ie v. Herrn Nentſer Lentz feit 5 Jahren 
bew. renov. Wohn. v. 3 Stub. u. Zub. 
von ſofort oder v. 1. April zu vermiethen. 
Kaminski, Kl. Mocker vis-a-vis d. Wollmarkt. 


Etrobanfr. ) ne ja 


Bureau benußt), v. Herrn Premierlieutenant 
v. Wienskowski bewohnt, verſetzungshalber 
v. ſof. zu verm., die II. Etage, von Herrn 
Hauptmann Abelmann bewohnt, iſt vom 
1. 4. 92 zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Griesert, Stadtbahnhof. 


in möbl. Zimmer nebft Burſchengelaß zu 
vermiethen Gerechteſtr. 2, III r. 


Freitag den 8. d. Ms. 7 Uhr 
abends: J. UI in J. 
Sonntag den 10. d. Mts. mittags 
12 Uhr: Del. Konf. 


Lobgesang von Mendelssohn. 


Probe: Donnerſtag den 7. er. abends 
8 Ahr. Singklaſſe des Gymnaſtums. 


Freitag den S. d. Its. 9½ Uhr: 


Jahresverſammlung 


im Hinterzimmer des Schleſingerſchen 


; Lokals. 
Berichte. ar Uebungs⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsplan für 1892. . 

Der Vorſtand. 


Auder-Derein Thorn. 
Jeden Freitag abends 8 Uhr: 
zwangloſes Beiſammenſein 
im Löwenbräu. 


or 7 — 


den 7. 1. 8 Uhr bei Nicolai. 
Galtwirths-Berein 


für Thorn und Umgesend. 
Morgen Donnerſtag d. 7. Januar1892: 


Mouatsverſammlung. 


Um rege Betheiligung wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


Heute Donnerſtag, abends 6 Uhr: 
ſche ö 


S rütz⸗, Blut⸗ und 
Leberwürſtchen 


bei G. Scheda. 


Eine große hochherrichaftlich 
eingerichtete Parterre⸗ 
wohnung, Bromberger Vor⸗ 
ſtadt 1. Linie, bis dato von 
Herrn General von Klausewitz 
bewohnt, iſt von jofort oder 
I. April 1892 zu vermiethen. 
Räheres im Hefegeſchäft von 
Wegner & Co, Brückenſtraße. 
1. Wohnung, 3 Zimmer und Bubehör, 
. Etage, von Oſtern zu vermiethen. 
C. Grau, Katharinenſtr. 3. 
. Wohn. zu verm. Neujtädt. Mar 
errichaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
ohnungen, in der 1. Etage von 4 Zim. 
nebſt allem Zubehör, von ſofort oder 
1. April, und in der 2. Etage von 6 Zim. 
nebſt Zubehör, vom 1. April, a. W. mit 
Pferdeſtall, zu verm. Neuſt. Markt 11. Gefl. 
Adreſſen in der Exped. d. tg. erbeten 
wei eleg. möbl. Jin. . d. I. Etage, 
3 Coppernttuäfe, 7 1225 15 vermiethen. 
in großer er mit Einfahrt von 
Taten zu SB riniethen, 
Altſtädtiſcher Markt 17. Geschw. Bayer. 
Ein möbl. gim. 5 P. b. 3. v. tr : 
Fölirte Wohnung, mit auch ohne 
enge, 2% v. ELoppernitusſtr. 12, Tr. 


Laden 

mit angrenzender Wohnung, in beſter Ge⸗ 
ſchäftslage, hat per 1. April 1892 zu verm. 
Julius Lange, Schillerſtraße Nr. 17. 
gut möbl Sim. J b. Neuf. Markt 20. 
(ine herrſchaftl. Wohnung ift in meinem 
Haufe Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße 

114, ſofort zu vermiethen. 

Maurermeiſter Soppart. 

ückerſtr. 43 ſſt von ſofort od. 1. Apri 
die I. Etage, beſt. aus 5 Zim. u. Zub. 
auch Pferdeſtall u. Burſchengelaß, zu verm 
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